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Zweistufiges Plus 
beim MFA-Gehalt
Die MFA-Gehälter steigen nach dem neu-
en Gehaltstarifvertrag für MFA gleich zwei-
mal. Darauf einigten sich die Tarifpartei der 
niedergelassenen Ärzte und der Verband 
der medizinischen Fachberufe im Septem-
ber 2017. Rückwirkend zum 1. April 2017 
steigt das Gehalt zunächst um 2,6 Prozent. 
Zum 1. April 2018 werden die Gehälter 
dann noch einmal um 2,2 Prozent erhöht. 
Auch die Auszubildenden in den Praxen 
sollen mehr Geld bekommen: Die Vergü-
tung wird in allen drei Ausbildungsjahren 
um 30 Euro brutto pro Monat angehoben,  
ebenfalls rückwirkend zum 1. April 2017. 
Das bisherige 13. Gehalt wird ab 2018 in 
eine Sonderzahlung umgewandelt wird. 
Dabei wird die Hälfte des 13. Monatsge-
halts auf die Monatsgehälter und Ausbil-
dungsvergütungen umgelegt und nur  
die andere Hälfte als Sonderzahlung zum  
1. Dezember ausgezahlt.�

Wann kommt die 
Patientenakte für alle?
Seit mehr als zehn Jahren steht die elek-
tronische Patientenakte im Gesetzbuch. In 
der nächsten Legislaturperiode soll sie 
jetzt endlich Gestalt annehmen. Bis Ende 
2021 soll jeder gesetzlich Versicherte über 
eine einrichtungsübergreifende elektroni-
sche Patientenakte (ePA) verfügen. Dieses 
Datum nannte ein Vertreter des Bundesge-
sundheitsministeriums bei einer Veranstal-
tung der KBV. Bis Ende 2018 sollen die 
Selbstverwaltung im Gesundheitswesen 
und die Industrie die Voraussetzungen für 
die Akte und das geplante Patientenfach 
schaffen. Auf dieser Grundlage können 
Anbieter dann elektronische Patientenak-
ten entwickeln. Die sollen im ersten Schritt 
die Basisdaten bereitstellen sowie die Vor-
aussetzungen für die Speicherung von 
elektronischen Arztbriefen und die Ver-
waltung des Medikationsplans bieten. In 
weiteren Ausbauschritten könnten dann 
weitere Informationen wie Impf- und Mut-
terpass aufgenommen werden. Viele der 
angedachten Funktionen testet die AOK 
aktuell bereits (siehe Kasten rechts).

E-Health: AOK startet digitale Gesundheits- 
akte in Berlin und Mecklenburg-Vorpommern
Mit zwei Pilotprojekten startet die 
AOK ihr digitales Gesundheitsnetz-
werk zum Datenaustausch zwischen 
Patienten, niedergelassenen Ärzten 
und Kliniken. Das Netzwerk bietet 
eine digitale Akte, mit der sich medi-
zinische Informationen und Doku-
mente jederzeit bereitstellen und 
abrufen lassen.  „Unser Ziel ist ein 
bundesweites Angebot für die AOK-
Versicherten, das regional verschie-
den ausgestaltet wird“, sagt Martin 
Litsch, Vorstandsvorsitzender des 
AOK-Bundesverbandes.

In Mecklenburg-Vorpommern geht 
es vor allem um das Aufnahme- und 
Entlassmanagement in den beteilig-
ten Kliniken, den Austausch von 
Dokumenten zwischen Kliniken und 
niedergelassenen Ärzten, die Mög-
lichkeit zum Hochladen eigener 
medizinischer Dokumente wie 
Organspendeausweis oder Mutter-
pass sowie die Option, selbst erhobene Vitaldaten und Messwerte in die 
eigene Akte einfließen zu lassen. In Berlin startet die AOK das Gesundheits-
netzwerk zusammen mit neun Kliniken und 13 Medizinische Versorgungs-
zentren des Krankenhauskonzerns Vivantes sowie dem Sana-Klinikum Lich-
tenberg. Zusammen versorgen sie pro Jahr etwa 114.000 AOK-Versicherte, 
die künftig die digitale Akte nutzen können. Zusätzlich werden hier den 
teilnehmenden Patienten ein digitaler Medikationsplan, die Bereitstellung 
von Labordaten durch die beteiligten Ärzte sowie die Möglichkeit zur Ter-
minvereinbarung mit Kliniken und Ärzten angeboten.

Unter den gesetzlich Versicherten findet die Idee einer digitalen Gesund-
heitsakte große Akzeptanz. Das zeigt eine repräsentative YouGov-Umfrage 
im Auftrag des AOK-Bundesverbandes. 82 Prozent der Befragten halten ein 
solches Angebot für sinnvoll und 78 Prozent der Befragten würden eine  digi-
tale Gesundheitsakte auch selbst nutzen.
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